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doc; nicht entbehren, aber einen Wegweifer wird er an dem Buche haben und 
für einfache Wachfhlagungen Bietet es immer einen fiheren und zuverläffiger 
Anhalt. Daß es an Umfang eingebüßt hat, wird der, welcher beide Ausgabe 
genau vergleicht, faun bedauern. 

Had Hoffinamis Dorgange find dem Buche eine Anzahl bildlicher Dar 
ftellungen beigegeben worden. Bearbeiter und Derleger glaubten den Freunden der 
Magdeburger Gefchichte einen Dienft zu erweifen, wenn fie hierzu teils alte Abbil 
dungen der Stadt und hervorragender Gebäude und Denkmäler, teils die Porträts be 
rühmter Männer auswählten, von Phantafiebildern aber gänzlich abfahen. Diefi 
Abbildungen reichen freilich nicht in eine allzu frühe Zeit zurüd, immerhin abe 
geben doc; aud; fie ein Bild von der Entwicelung der Stadt und von den Der 
änderungen innerhalb derfelben, ergänzen alfo die Darftellung ihrer Gefchichte. — 
Un das Nachfchlagen zu erleichtern, welches bei Hoffmann oft fo fehr fehwicrig 
war, ift der Inhalt, fowie die Jahreszahl über den einzelnen Seiten furz angegeben. 

So glauben die Unterzeichneten allen Sreunden der Magdeburger Gefchichte, 
mögen diefelben mn das Buch zu wiffenfhaftlicher Sorfhung oder einfach zu 
Unterhaltung in die Hand nehmen, ein dem Stande der Wifjenfchaft entfprechendes 
Wert geliefert zu haben und bitten, das Wohlwollen, welches feiner Feit der erften 
Ausgabe von Sr. W. Hoffmanns Gefchichte enges 
neuen Ausgabe zuwenden zu wollen. 


gebracht wurde, auch diefer 





Magdeburg, den 1. Dftober 1885. 


Dr. &. bertel. Fr. billige. 
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8 Beinrics I. Tod. 


[936 





rich felbft amı 15. März 935 bei Riade!) einen herrlichen Sieg. Wenige von den 
Seinden fahen ihre Heimat wieder. Groß war der Jubel der Deutfhen, dem 
das harte Jod; war abgefchüttelt. 

Nadrdem Heinrich nod 954 die Dänen befiegt, die alte Grenze zwifchen 
Dänemarf und Deutfchland fo wieder hergeftellt hatte, wie diefelbe unter den 
Karolingern gewefen, eine Marfgrafenfchaft dafelbft errichtet, auch die Ducraner 
(Waarer, Wagrier), die Grenznachbaren der Dänen, fi unterwürfig gemacht 
hatte, ftarb er am ı. Juli 956 auf feinem Gute Menleben an der Unftrut. mn 
dem von ihm gegründeten Quedlinburg fand feine irdifche Hülle ihre Auheftätte. 
Magdeburg hat von diefen trefflichen, mit allen Tugenden gefchmückten Könige, 
deffen Regierung für Deutfchland eine fo fegensreiche war, Feine befondern Huld: 
beweife empfangen; das Derdienft, die Meine Elbftadt zu erheben und blühend zu 
nahen, blieb feinem Sohne und Nachfolger Otto dem Erften, dem Großen, 
aufbehalten?). 


3) Widukind I, 38. Ueber die Sage des Ortes Rinde ift nichts Sicheres befannt. 

?) Das von Rürner in feinem Curnierbud; erfundene, von fpäteren Chroniften nah: 
erzählte Mährchen, daß; König Heinrich die Eurniere eingerichtet und zuerft in Magdeburg 
ein foldes gehalten habe, ift durchaus abzumeifen. 








10 Ottos I. Charafter. Editha. (929 





und Pleineren Kämpfe mit den Slaven, die ftets von neuem fi} erhoben, um 
das mit dem Chriftentume zugleich ihnen aufgedrungene Joch abzufcütteln 
und die alte freiheit wieder zu erringen, die Kriege gegen Berengar II. und 
deffen Partei im obern Jjtalien und gegen die Griechen und Saracenen im 
untern — das alles waren gewichtige Aufgaben, deren Löfung nur ein Mann 
von Dttos Geift und Thatfraft gewachlen war. Sein Leben war gleich dem 
feines herrlichen Daters ein zwifchen Regierungsgefhäften und Kämpfen geteiltes. 
Die Mitwelt und die Nachwelt gaben ihm den ehrenden Beinanten des Großen, 
den er gewiß mit vollem Rechte trägt. Magdeburg verdankt diefem Fürften 
unendlich viel; er legte den Grund zu defien fpäterem Glanze und hohem Wohl: 
ftande, indem er feiner erften Gemahlin Editha (Edgitha) zu Liebe dem bis 
dahin unbedeutenden Örtchen feine väterliche Sürforge zumandte; er blicb der Stadt, 
in welcher fie, in welcher er felbft fo gern weilte, die er zu einer der erften in 
Deutfchland zu erheben wünfchte und zum Site eines Erzbifchofes machte, in 
welcher die fterbliche Hülle diefer feiner erften Gemahlin ihre Ruheftätte fand und 
in welcher aud; er an ihrer Seite zu ruhen wünfchte und wirklich ruht, hold und 
gewogen bis zum letzten Uugenblide feines Lebens. Mit Recht ehrte daher die 
danfbare Stadt das Andenken ihres gütigen Wohlthäters dur; ein fteinernes Dent- 
mal, welches fie ihm auf dem Markte errichtete und das noch; jest ihr Palladiun 
und ierde ift!). 

Siebzehn Jahre alt ward Dtto nad dem großen bei Eunkini erfochtenen 
Siege im Herbfte 929 mit Editha?), der Tochter des englifchen Königs Eduard, 
vermählt. Heinrich, der gewiß aus politifchen Gründen es verfhmähte, dem 
Sohne aus einent deutfchen Sürftenhaufe eine Gemahlin zu wählen, halte durch 
Gefandte bein Könige Aethelftan um fie werben laffen, und diefer fchidte 
feine beiden Schweftern in Begleitung feines Hanzlers Chorfetulus nach Deutfch- 














4 Weitere Scenfungen an das Morihftift, [946952 





Frau ward in der Kirche des Mauritiusflofters mit großen Seierlichfeiten beigefegt. 
Sie hinterließ ihren Gemahle zwei Kinder, Kiudolf, der 950 geboren und 
zum Yachfolger des Daters in der Regierung beftinnmt, 947 mit Jda, der einzigen 
Tochter und Erbin des reichen und mächtigen Schwabenherzogs Hermann ver: 
mählt, noch vor feinem Dater ftarb, und Eiudgard, deren Hand Konrad, Herzog 
von Lothringen, in eben diefem Jahre erhielt, und die gleichfalls früh das Zeit: 
liche fegnete (953). 

Edithas Tod gab ihrem Gentahle eine neue Deranlaffung, die Mönche 
des Mauritiusflofters zu befchenfen, vielleicht damit fie für die Ruhe der teuern 
Dahingefchiedenen um fo andäcdtigere Gebete zum Himmel fchicten möchten. Sic 
erhielten am 29. Januar 946 alles Fönigliche Eigentum in den Örtern Unenes- 
burg (Unfeburg), Brunnem (Borne), Biscopeftorp (Bisdorf), Mafkyeftede 
(Madftedt), Crullinge und Adeftanftede (AUgendorf). Auch gründete Otto in 
diefem Jahre das Bistum Kavelberg, welches fpäter Suffragan-Bistum vom 
Ersftift Magdeburg war. Ferner fchenfte der im Schenken an die Geiftlichkeit 
unermüdliche König feinem Klofter am 29. Juli 946 weitere Güter im Nordthüring- 
gau, welde von Bisthun Halberftadt eingetaufcht waren und die Dolßsfirche in 
Magdeburg, anı 29. December deffelben Jahres die Städte Sirtaw (Schartau), 
Grabaw (Grabau), Buhaw (Budau) mit allem Zubehör, am 50. März 947 die 
Tages vorher vom Hersfelder Abte Hagano eingetaufchten Güter im Mansfeldifchen 
nebft den Kirchen zu Dumaresleba (Wornsleben) und Duiderfteti (Widerftedt) 
und unterzeichnete auch hierfelbft am 1. October 949 die Stiftungs: und Dotations- 
urfunde für das Bistum Brandenburg. Xegierungsgefhäfte und Kämpfe in 
Deutfchland und Jtalien hielten ihn fpäter oft Jahre lang von Magdeburg 
entfernt; feine Zuneigung zu derfelben blieb aber unverändert und fie follte noch 
höhere Beweife feiner .Huld, als die bereits erwähnten, von ihm empfangen. 
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mehreren Beiligen dahin bringen und ging fhon jet mit dem Gedanfen um, beim 
Miorigflofter cin Erzftift für das Slapenland zu gründen. Allein er traf hier auf 
ein unerwartetis Bindernis!), 

Der Biihof Bernhard von Halberftadt, zu deffen geiftlichen Sprengel Nord- 
tbüringen und folglih auch Magdeburg gehörte, wollte fich, nachdem er 937 feine 
Einwilligung zur Anlegung des unmittelbar unter Föniglichen Schuß geftellten Mauritius 
!lofters gegeben, frine weitere Schmälrung und Beeinträchtigung feiner Diöcefanrechte 
gefallen laffen. Erbittert über feinen Widerftand habe Dtto, fo erzählt eine im 
Chron. Halberst. aufgezeichnete Sage, den Bifhof zu Quedlinburg gefangen gefeßt. 
Diefer babe amt grünen Donnerftage, als der König zur bevorftchenden Feier des 
DMerfeites in die Stadt gefonmen, fih feinen geiftlihen Ornat anlegen und jenen 
auf Nus böflicbite zu fih bitten laffen. In der Meimng, daß Bernhard fich eines 
Befkern Kiommen. babe Dito auch Iflen Wunfhe gewillfahrt, fi aber von dem 
zormigen Prieiter förmlih in den Bann < 
Site legt worden. Der König und feine 
Adrwis Ns greilen Biihofs, anfan, ächlt; Dtto babe indeg jpäter die Sache 
en. In Prülaten in Sreibeit ge ibn nah Balberjtadt zurüd: 
schhidt und Kt selbit ibm Nubin sı Da babe der fühne Biihof dem mit dem 
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Die rieseriihen Ereiamifle, in welhe der Kaifer durb den Auffland Hein: 
rihs des Hänfers non Baier verwidelt wurde und weldbe namentlich einige Züge 
nab Böhmen nätis maz&ten, führten den Kaifer in den Jahren 975—978 öfters 
nab Masdeburs Er rerza$ dabei micht, fomohl dem Erzftift als auch dem 
Klofter Berse und der Stadt durb reihe Schenkungen feine Zuneigung zu beweifen. 
Zunädhft beftätiste er bei feiner Anmmwefenheit in Magdeburg den Kaufleuten der 
Stadt dur eine am 26. Juni auszeftellte Urkunde die von feinem Dater denfelben 
verliebenen Bandelsfreibeiten, zusleih bei Strafe von 10 Pfunden Goldes jede bös- 
willize Befbädizung von Brüfen, Dämmen und Eandftraßen verbietend. Dem 
Erzftifte fhenfte er durh eine am 9. September zu Allftädt aussefertigte Urkunde 
den Sehnten von allen in den Sistus Hiegenden Geldfteuern aus einigen flavifchen 
Diftricten zur AUnfhaffung des Bedarfs an Fichtern und Weihraud. Dem Hlofter 
Berge fihenfte er am 15. Juli 975 in Sommeringen das Dorf Eiubatici im Gau 
Morzani und am 20. Dftober in Auftädt feinen Befi zu Dodendorf. Am 
16. September 976 beitätigt Itto nochmal in Kirchberg (bei Jena) dem Erz 
bistum alle Schenkungen feines Daters und anderer Perfonen und giebt ihm das 
Recht, dag Niemand über die Leute des Erzbifhofs in der Stadt, wo er feinen 
Sit hatte, ohne defien Willen Gericht halten dari. Endlich giebt er einem Güter 
taufch zwifhen feinem Mundfchent Eiuno und dem Erzftift feine Zuftimmung am 
10. Mai 978. 

Wie der Sommer 974 fich durch; große Trodenheit ausgezeichnet hatte, fo 
zeichnete fi der darauf folgende Winter durch anhaltende, ftrenge Kälte aus; nodı 
am 15. Mai 975 fiel tiefer Schnee. 

Im näcften Jahre hielt Otto II. abermals einen fürftentag in Magde- 

































































50 Die polnifhen Angelegenheiten bis zum Sieden von Saufen. [10-10 





Gero durd; ein Befchen? von zehn Hufen Kandes die Aufnahme in das Dom: 
Papitel erworben, wurde er vom Könige inthronifiert und vom Bifchof Eid 
(Ügidius) von Meigen im Beifein der übrigen Bifchöfe gefalbt; im Dftober erhielt 
er das Pallium vom Papfte. 

In diefem Jahre erneuerte Heinrich zu Arneburg den 1006 mit den Slaven 
abgefchloffenen Srieden; auch der Polenherzog fmüpfte wegen eines folhen Unter- 
handlungen an und fchidte feinen Sohn, den Prinzen Mifeco, im Anfange des 
Jahres 1013 mit reichen Gefchenten nach Mlagdeburg an den König. Mifeco 
gelobte Unterwerfung, fhwur den Eehnseid, ward mit großer Auszeichnung be 
handelt und ehrenvoll zurüdgefandt. 

Am Sonnabend vor Pfingften kam der ftole Boleslam felbft nadı WMerfe: 
burg, wo er nit Glanz empfangen wurde. Scheinbar unterwürfig leiftete er am 
erften Seiertage den Dafalleneid, trug dem Könige, als diefer in Progeffion zur 
Kirche ging, das Schwert vor, fuchte am zweiten den ehrlichen Heinrich durch 
große Gefchenke für fich zu gewinnen und erhielt von der Sreigebigkeit desfelben 
bei weitem größere und beffere in der längft gewünfchten Belehnung mit den von 
ihm angefprochenen Reichslanden. Aber Boleslam war es mit der Unterwerfung 
nicht Exnft gewefen, fo daß es bald wieder zum Bruch fam, weil er Heinrich 
nicht Beeresfolge nach Italien leiften wollte. Der Krieg, an welchem auh Gero 
mehrfach teils als Gefandter des Kaifers, teils als Keerführer beteiligt war, wurde 
endlicy beendigt durd; den Frieden zu Baugen am 30. Januar 1018, welchen Erz: 
bifchof Gero und Bifhof Arnulf von Halberftadt im Namen des Kaifers fchloffen. 
Kurz darauf fielen die Kiutizer, welche Heinrich hatten Heeresfolge leiften müffen 
und fchwere Derlufte gehabt hatten, nebft den Abroditen und Wagriern ab, ver: 
trieben den Bifchof Bernhard von Didenburg (Stargard) und mußten erft durch 
einen befonderen eldzug unterworfen werden. Der Kaifer fam in folge diefer Kriege 




















56 Exzbifchof Engelhard. Slavenkrieg. Tosı—10s6 





Sein Wandel war rein und fledenlos. Ein würdiger Nachfolger feines wadern 
Dorgängers ftarb er im Jahre (051 am 28. februar und ward in der Domfirche 
begraben. 
[G 
VI. Ersbifhof Engelhard. 
(1051—1063.) 


Der Kaifer Heinrich IIL erhob auf den erzbifchöflichen Stuhl feinen Hof: 
faplan Engelhard, einen Mann, der für das ihm übertragene Anıt vorzüglich 
geeignet, dabei frommı ergebenen Sinnes war und ein höcft einnehmendes Üußere 
befaß. Bei dem Kaifer und den fürften war er fehr beliebt, wußte den Höchften 
wie den Geringften mit richtigen Takte zu nehmen und erfüllte das Land mit dem 
Auhmte feiner Tugenden. 

Gleich im erften Jahre feiner Amtsführung wohnte er dem Mainzer Konzil 
bei, wo unter dem Dorfite des Papftes Eeo IX. die bereits 1047 vom Kaifer 
gerügte Simonie oder Erfaufung der geiftlichen Inter unterfagt und das erfte Verbot 
der Priefterehe erlaffen wurde. 

Schon im September 1045 hatten die Eiutizer wieder angefangen die fächfifchen 
Grenzen zu beunruhigen; Heinrich III. brachte fie aber durch die Gewalt der 
Waffen zum Gehorfan zurüd und fie verfprachen die Sortzahlung des alten Tributs. 
Allein nur mit Unwillen trugen fie das ihnen auferlegte Joch. Als der Marfgraf 
Wilhelm von der Nordmarf 1056 ihr Land wieder in die frühere Abhängigkeit 
zurüdbringen wollte, erhoben fic; die freiheitsliebenden Bewohner und brachten ihm 
und feinen Truppen unweit der Sefte Prizlava bei dent Einfluffe der Havel in 
die Elbe eine große Niederlage bei. Ein Teil der Slichenden fand den Tod in den 






































































































































































































































134 Bändniffe der Stadt Magdeburg gegen den Erzbifhof. [21—1324 





gefhehen, ein folder Aft Feine Gültigkeit haben folle, zwangen die Stadt endlich, 
fih nad! Bundesgenoffen‘) für den unvermeidlichen Konflift umzufehen. Diefe fanden 
fic} leicht, denn da der Erzbifchof auc; gegen die übrigen Städte des Erzftifts mit 
gleicher Willfür verfuhr, da er den hohen und niedern Dafallen mit fchnöden 
Übermute begegnete, fo wurde zulet im ganzen Lande nur eine Stimme des Un- 
willens und der Erbitterung über ihn laut. Die Städte Magdeburg und Halle 
fhloffen am 5. Sebruar 1524 ein Schugbündnis miteinander, welches von den zwölf 
im Ante ftehenden und den 24 in den beiden legten Jahren im Amte gewefenen 
Ratmännern Magdeburgs unterzeichnet wurde, und das die neueintretenden Rat: 
männer und Jnnungsmeifter vor ihrer Einführung befhwören follten. Diefem 
Bunde trat auch furz darauf die Stadt Calbe bei. Halle flog am 17. März ein 
ähnliches Bündnis mit dem Grafen Burchard von Mansfeld und erließ einen 
förmlichen Fehdebrief an den Erzbifchof. Bald nachher verbanden fich der Herzog 
Dtto von Braunfchweig und die Grafen und Herren von Kadmersleben, Mansfeld, 
Hohnftein, Wernigerode, Hakeborn, Regenftein, Lindau, Barby und Querfurt mit 
den Städten Magdeburg, Halle und Ealbe gegen den Erzbifhof; ja, um ihr Inter: 
effe mod; enger mit dem der Stadt zu verketten, ließen fi die Grafen von 
Mlansfeld und Wernigerode, der Herr von Kadmersleben und einige andere Mini: 
fterialen fogar unter die Magdeburger Bürger aufnehmen. 

ad; einer für das Erzftift höchft verderblichen Fehde faın es am 14. Dftober 
1324 zu einem abermaligen Dergleiche, worin der Erzbifchof den verbündeten Städten 
die Aufhebung des über fie ausgefprochenen Bannes und Jnterdiktes zufagte und 
gelobte, fie bei ihren alten Freiheiten und Rechten zu laffen. Das Domkapitel trat 
dem Vergleiche bei, und garantierte den Fürften, Herren und Städten die Sreifprechung 
von den über fie verhängten firchlichen Strafen innerhalb des Zeitraumes von vier 
Monaten. Da der Erzbifchof aber wiederum fein Wort brad, fo entbrannte der 











136 Burdards Charafter. [n2s—ı2r 





Wahl eines neuen Dberhirten an!). Aber erft am 19. Auguft 1326 wurde der 
£eihnam Burdhards im Dom beigefegt?). 

So endete der Erzbifchof Burchard II, ein Märtyrer in den Augen feiner 
Apologeten, die, wenn der Papft es zugelaflen, gern einen Heiligen aus ihm gemacht 
hätten. Sie rühmen ihn als mäßig, feufch, auf Anftand haltend unter feinen Geift: 
lichen, als fparfam und das Befte feiner Kirche ftets im Auge habend, während 
feine Gegner nur mit den bitterften Dorwürfen und den heftigften Schmähungen 
feiner gedenfen. Wenn es aud; durchaus falfch ift, denfelben allein nach dem Be: 
richt der Schöffenchronif beurteilen zu wollen, fo fann man doch au; nicht alle 
Dorwürfe, weldhe Burdhard gemacht werden, als unberechtigte zurüdweifen, weil 
aud) die Bifchofschronif, weldye alfo gewiß nicht aus Partei Jnterefle den Erzbifchof 
verfleinerte, nıehrere derfelben nicht verfchweigt. Gerade Burhards Charakterbild 
ift bis in die fpäteften Zeiten hinein von den Magdeburgern verzerrt worden, 
denn an ihn fnüpfte fich eine den Stolz der Bürger fehr demütigende Erinnerung, 
nämlich die Huldigung. AUuc; ift es nicht unwahrfceinlih, dag Burdard aller: 
dings ein Märtyrer, aber ein politifcher gewefen ift, welcher nach den fhmwachen 
Regierungen feiner Dorgänger, wo mandes Redt den Landesherrn abhanden 
gefommen fein mochte, die Gerechtfane des Stifts wieder geltend machte, dabei 
aber felbft dent Troße und der Überhebung der Bürger zum Dpfer fiel. Jeden- 
falls ift Burhards Charakter nad) den Überlieferungen nur fehwer richtig zu 
beurteilen. " 

Die Stadt traf für diefe That Bann und Acht, deren Aufhebung erft nad} 
mehreren Jahren durch große Geldopfer und unter demütigenden Bedingungen 
durchgefegt wurde. Mit den Bifchof Gebhard von Merfeburg, dem Bruder des 
ermordeten Burdhard, wurde außerdem Magdeburg nebft den verbündeten Städten 
Balle und Calbe in einen langen Krieg verwidelt. 
























































154 Beilfgung des Streites um Yien-Gatersieben. Sandfriede. [1563 





Neu-Batersleben verwidelt war. Der Kurfürft trat der Übtiffin die von ihr über: 
nommenen Anfprüce auf obiges Gut wieder ab und diefe überließ diefelben dem 
Erzbifchof gegen eine Schadloshaltung von 100 Mark Silbers; der Kurfürft aber 
erhielt für die Abtretung feiner Unrechte von der Stadt 300 Mark Silbers und 
von dem Erzbifchof die Schlöffer Schweinig und Wiefenburg zu Eehen. Nachdem 
beide Teile fomit völlig abgefunden waren, belieh nun Dietrich die Stadt mit 
dem bisher ftreitig gewefenen Anteil an Neu-Gatersleben, wie er dies bereits mit. 
dem ganzen übrigen Gute gethan hatte‘). 

Gleich; darauf erwarb fich der Erzbifchof ein großes Derdienft um das Erz 
ftift, indem er durch die Errichtung eines Eandfriedens den feitherigen Schden, 
Räubereien und Gewaltthätigkeiten einen Präftigen Damm entgegenfegte. Nachdent 
er amı Donnerstage nah St. £ucia (15. Dezember) 1362 zu Tangermünde ein Land: 
friedensbündnis mit den Bifchöfen zu Brandenburg und Havelberg, den Mark: 
grafen £udwig und Dtto von Brandenburg, dem Herzog Rudolf zu Sadıfen, den 
Herzögen Albrecht und Johann von Medlenburg und den Grafen Albrecht und Günther 
von £indau errichtet hatte, um vor Ruheftörungen von außen her gefichert zu fein, fchloß 
er mit dem Domtapitel, den Stiftspafallen und den Städten im ande zwifchen der 
Elbe und Bode, dem fpäter fogenannten Kolzkreife, eine Derbindung auf drei 
Jahre, wonad; fäntliche Beteiligte einander wirffamen und Bräftigen Beiftand zur 
Aufrehthaltung der Drönung und Ruhe verfprahen. Diefe am 26. April 1565 
darüber ausgeftellte merfwürdige Urkunde?) beftinmmt nicht nur alle in diefer Bu 
Ziehung zu treffenden Nlaßregeln, fondern führt au; die feften Schlöffer, Städte, 
Dörfer und Butsbefier namentlicd) auf, giebt die von jeder Ortfchaft zu ftellende 
Hahl der Bewaffneten an und liefert uns fo einen ungefähren Maßftab zur Be: 
urteilung der damaligen Größe und Bevölkerung der einzelnen Punkte. Schlten 
nicht die Klöfter und die zu ihnen und den adligen Gerichten gehörigen Dörfer, 
dann hätte ß ne j ; N 
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mit Silber befchlagenen Stange vortragen‘), bisweilen aber auch gleich feinen 
nädjften Dorgängern, die hierin den weltlichen Sürften nachahmten, ein entblößtes 
Schwert. Als einen Beweis feiner Demut rühmen es die Chroniften, daß er am 
Gründonnerstag den Doniherren und den Armen in den Hofpitälern die Füße ge 
wafchen habe, bei welcher Gelegenheit er an die Kettern reichliche Almofen fpendete. 
So vielfach vom Kaifer fowohl als von den weltlichen Angelegenheiten des Erz 
ftifts feine Chätigfeit in Unfpruch genommen wurde, fo entzogen die derartigen 
Gefchäfte ihm doch feineswegs feinen geiftlichen Pflichten; im Gegenteil erfüllte er 
diefelben mit der größten Gewifienhaftigkeit. Daß wir in der nächften Umgebung 
des Erzbifchofs einen Mann aus dem damals fo allgemein verachteten Dolfe der 
Juden finden, Schmoll mit Namen und wahrfcheinlich fein Hofbantier, zeigt, daß 
derfelbe über Dorurteile erhaben und Intoleranz feinem Kerzen fremd war. Er 
war ein fo vortrefflicher Regent, wie ihn Magdeburg weder vorher, noch nachher 
wieder gehabt hat, wie ihn die Zeiten überhaupt nur felten hervorgebraht haben. 

») Papft Johanın XIM. hatte bei der Errichtung des hiefigen Erzflifts dem erften Erz- 
bifchof für fidh und feine Nachfolger außer andern Rechten auch diefes zugeftanden. 
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163 Eindnis Peters mit Karl IV. Sein Streit mit Füße. Peh. foren 


Folgen für die Stadt, derm fie wurde aus der Hanfa gefloßen, verlor ibren Srspdl md 
Batte viel Krieg und emmer drüber auszufchen. Erfi nabdem &e Depatorion 
derfelben 1330 uf dem Konsreb zu Cübet Sffentlib Buße zetbm md um Senat: 
nme es Erfinfionsbeibluftes nahzefuht butten, wurde die Stadt mrieder in in 
Bund mfgenommn!). 

Kıbdem Karl IV. 1575 die Mart Brandenburz vom Kurfürkm Dito a 
kauft butte, verlegte er feine Bofbaltunz nab Tanzermimde. Mit diem kinem 
Hrbbr und defken Söhnen Wenceslaw, Sisismund und Jobann fhlog 
Peter im Juhre 1574 em Schu: und Trusbündnis und I5 kb in Eos 
Kimtliher Bote und Güter feines Erzftifts feierlich befätigen. Er Kam im 
Ebarsfter Karls und deffen große Begierde, fein Erblönigriib ibm, xm 
er di ganze Mark inforporiert hatte, auf alle möglihe Weik zu rursrsgem 
und slaubt: daher obige Siherhritsmaßregel miht verabfüumen zu dürfen Gkib: 
yeitig ermeuerte er bei dem Kaifer feine fhon früber gegen die Stadt Bulle erbohme 
Beidnwerde wegen Derweifung des von ihm beftellten Schultbeißen, wirrrebtliher 
Unmafunzen der Korporationen und Derweigerungen des Holles, Wezschns md 
der Ofälle von den Zaljzütern. Die Magdeburger nabmm fib zw Nr mit 
ibmen verbündeten Stadt bei dem Kaifer an, do obne Erfols. Die Bullenkr 
wnden, nah dem bereits im Auguft 1374 eine Handelsfperre gegen fie unzordmt 
und ibmen alle Zalzausfuhr unterfagt war, 1375 in die Acht erflärt. Bald Arrnıf 
kam zwar cin Dergleich zu flande, der aber von kurzer Dauer war; ert mit im 
Abtreten des Erzbifhofs von der Regierung endeten die Streitigkeiten zwikben ibm 
and der Stadt‘). 

Eine epidemifhe Kranfheit, die I 












375 in Magdeburg grafferte und brinabs 











































































































irn 





ren 


som 












































































































































































































































za Leriufeng ver Sur Tssemez. 





Inden Esırmer. ide ı euer Jet ibn emich zıbirrnd zeweier zu km kbemen. 
az ya gee. nee summer Geundbeis Baker Yurtn. mie tr Kumrlute 
han mue I-loıders Ieusezugte Stella; am — ben jem Das uirwanıe Is 
E-srstung wide 3105 ı zur 005) m dere Semmor. Ye Sarzır pre. 
rg nur, weißer kr but Ye Dome in vom 
Band Seings. 6 Inf son II wugehibe sb Ir Herszar zul dr Doz is 
Erin #. De Entrekws Sicher wen Müzde ie Fieber mach aner Mur seele 
16 sl aerthiesene Erirterimgen Jurüber uh ms nd Wie ir Da 
Batta gear ser Dessert Sie seerke Gerihesturfet über u Serzriburt im Ymm 
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Em 33 Ihe zu fen ham Dumtbeor Anden wir, wwuisiees kb im 
13. Jakrkunsert, cm anderes Gericht, das Ns Schultkeigen seltene. weitem 
serttrls Sbihm zer Zeile Wehen Dieks Gemkt imd abır mir im Ns 
Derzsatm uns hatte ch wohl aus dem Grwobnbritsteht bermsbit Dies 
tor fri, ririle ober eivitatin fomms kbon im 12. Jubrbundert zar Annduns 
Ein wenerer fortfhritt wurde dann zemaht durb dus erike Susdtrebt, meibs 
Iza pom Ersbilhot Wihmann der Stadt eghben und mwodurb As Prob 
pertaben ım anzeinen feflzehtellt und gerezelt wurde. Beide Orrihte fanden jübrlib 
brrimal Halt: das des Burzsrafen am 5. februar, 20. Juni und 11. Normkr, 
das brs Zulibeigen am 6. Januar, am erfien Dienstage nab der Dfter: und 
Piinstwose. Burggraf und Schultbeiß leiteten nur das Geribt, dus Urteil mußten 
die Zhchten finden. Diefe befagen ihr Amt auf Eebenszeit und erzänten die in 
ihrem Kollegium entftandenen £üden durh Wahl aus den fböffenbaren Bürgern, 
mern nid, wie es durch den Sachfenfpiegel vorgefchrieben war, der ältefte Sohn 
des verfiorbenen Schöffen oder der nädıfte Derwandte an feine Stelle trat, denn das 
lich 












„mer irrarun. el) 





Amt war urfprünglich © Sie batlen Si und Stimme im Kate und wurden 








2) echte der Schöffen. Jar Amtszimmer und Segel. 





Mannes Red‘). Wohl fonnten fie daher, als 1294 der Rat von itmen die Ab- 
tretung einiger Gefchäftszweige (das Führen der Grundbücer und die niedere Gerichts 
barfeit) forderte und ihnen mur die Sculöflage und das Nidhten über die vier 
Sraigfälle Vlutrunft (effusio sanguinis), Not (raptus), Heimfufe (irruptio), 
und Weglage (insidiae), — zugeftehen wollte, als Grund ihrer Derweigerung diefes 
Zumutens anführen „fie würden dann rechtlos, verlören ihr Gut umd fielen in die 
Raihsadıt?)". Don ihren Stellen bezogen fie fein Gehalt, befamen aber einen Teil 
der Zporteln. Bei den Gerichten unter Königsbann, die vormittags nad Sonnen 
aufzang unter Boltes freiem Himmel gehalten wurden — wie das die althergebrachte 
Site forderte - - erfdhienen fie unbededten Hauptes, obne Handfdnuhe, ohne Waffen, 
mit einem Wantel befleidet. Jeder Schöffe faß dann auf einem befondern Stuhle 
oder einer Bank und fprady fitgend fein Urteil). 

Nachdem die Schöffen 1294 ihre Kammer auf dem Rathaufe, in welcher die 
Arinıren Gefhäfte abgemahıt wurden, verloren, hatten fie eine andere an der Hertz: 
jest Hart) Stragen-Ede, zwifhen dem Rathaufe und der Worth (Warte), alfo 
»a, mo heutigen Tages das Haus Kr. | der Johannisbergftraße liegt. 1425 ver: 
amihten fie mit Bewilligung des Rates und der Jnmungen dies Eofal der mehreren 
Zuhrrbeit vor Seuersgefahr wegen mit dem an der nordöftlichen Ede des Marktes. 
Fa ihrem Siegel, welches nach dem Ratsbefchluffe von 1536 die Stadt in Gewahrfam 
dei, führten die Schöffen das Bild des weltrichtenden Heilands auf einem Regen: 
en figend, eine Glorie um das Haupt, einen Mantel um die Schultern, die 
Irme ausgebreitet; zur Rechten der figur drei Nägel, zur Einfen der Speer, zu den 
Kirn der Dornenfranz; die Umfchrift: S. SCABINORUM DE MAIDEBOURGH. 
Ps neuere Wappen, deffen Stempel nody jetzt in der rathäuslichen KRegiftratur fid) 
werfen, ift Pleiner, die Figur weniger fteif gearbeitet hält die füße auf eine 
MWittfugel gefett und die Dornenkrone ift neben dem Speere angebradj. Die Um: 

































































306 Überblick, 


Reich an geiftlichen Stiftungen, Klöftern, Kirchen und Kofpitälern war alfo 
die Stadt Magdeburg und alle mit Ausnahme der Klöfter haben die Reformation 
überdauert. Die Klöfter, deren ganze Einrichtung derfelben widerftrebte, mußten 
der neuen Zeitftrönmung weichen, ihre Kirchen wurden zum Teil in fpäterer Zeit 
in den Dienft Firchliher Gemeinden gegeben. Don den Kirchen ift die Gertrauden- 
®irche verfchmwunden. Die zahlreichen Profpefte der Stadt, namentlich die, welche 
die Stadt von der Dftfeite darftellen, gewähren ein ftolges Bild von der Stadt 
mit ihren zahlreichen Türmen, ihren dicht bebauten Straßen und ihren ftarfen 
Befeftigungen, weldes die Bedeutung der Stadt in fo vielfacher Beziehung in 
Mares Licht ftellt. 
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513 u Abredrt und Entber. [520 
Derkmmmdwnsen teen Glauben zu fcbenfen und allen böslicben Derdacht gegen ikm 
iburmden zu Lin Gemis werde Albredt cine andere Meimmgz von ihm be 


Bonumen, wer cr beim Sheitten lefe und es liege ja im deifen eigenem Jntereffe 
we mh ı ders der vielen feiner Dbiat Anvertrauien, ib von der Sadıe 
ze zs swerribien Er iCutber) wünfde nichts fehmlicher, als dag man ihn 
Ade: um zuesdeweiie; werde ihm diefer Wunfch verfagt, fo leide die Wahrkeit 
Saure zum men Da er mın von des Karbinals Derflande und Eeutfeligfeit 
ze setz Neimnz bese, und in der feiner geiftlichen Sürforge untergebenen 
gusıme, wären und erzogen fei, fo habe er nicht umhin gefonnt, gegenwärtigen 
Zeus ca. Te za ribeen. Albrecbt antwortete unterm 25. Sehruar 1520 von Calbe 
msi, Es frome itm fehr, daß Euiher feine Sadıe wicht hartnädig verteidigen, 
Apıkern en mahgeben wolle, werm man ihn eines beflern belehre; er felbft habe 
chen, wohl ihm die Religion fehr anı Kerzen liege, bisher noch Feine Muße 
Anka, befken Schriften zu lefen, Pönne daher für jet auch nichts darüber fagen, 
Aoseeın mühe das Urteil denen anheimftellen, welche bei der Sache näher beteiligt 
wu elbize (don längft geprüft hätten; er wünfde aber nichts mehr, als daß 
Euster und andere Theologen anftändig, befcheiden und chriftlich, ohne Schimpfen 
und Bilterfeit zu Werke gingen und fehe es hödyft ungern, daß man fid gegen: 
wörtig über die Gewalt des Papftes, den freien Willen und andere unwefentliche, 
die Srömmigfeit wenig fördernde Meinungen, Sragen und Kleinigfeiten laut und 
heftig zante und von einigen jet das in Hweifel gezogen werde, was Kirche und 
Konilien längft beftimmt und entfchieden, wie die Echte vom Abendmahl; und es 
freien, weil alles dies öffentlich gefchche, damit das Dolf es ja erfahre, die böfeften 
und gefährlihften Kolgen zu befürdyten. Wenn Gelchrte untereinander freund: 





3 Reichstag zu Worms und Nürnberg. Tsa—ıs2 





der Magdeburger Domlirche eine AMemorie, zu deren feier er dem Domkapitel 
1300 Gulden überwiss, und wohnte auch dem zur Schlichtung der Streitigfeiten 
zwifben da Berzoge von Braunfbweig und dem Bifcofe von Hildesheim im 
Suhl gehultenen Konvente bei. 

I folgenden Jubre nabn Albrecht als Erzkanzler des Neihs an dem 
brrübmen Neibstage zu Worms teil, den Karl V. anı 28. Janmar 1521 eröffnete. 
Su ehem wur Dr. Martin £utker, der amı 3. Januar nochmals mit dem Banme 
Atoyt worden war, dur cin Faiferlibes, von einem Berolde überbrasbtes Schreiben 
ihr werden unter Sufiberung freien Öeleites. 

Week if, wie ib Ir Neformator um 18. April fo frei und mutvoll 
vor Nr glänzenden Neibsrerfanmmlung verteidigte, fine, jeden Widerruf ablchnende 
Erfläirung mit In Worten fhliegend: „Bier febe ih, ih farm nicht anders; Gott 
Rtfe mir, Amen! — wie er, uub in einigen Privatunterrsdungen auf feinem 
Enibtuk Abend, um 20. Mut!) durb dus Worker Eift mit allen kimen 
Anbingeen in die Abt und Dhrasbt erflürt wur — wie fridrib ie Meike, 
N Kine Abäglinge mob Grabe bzumenden, Ion ron Worms Beimfebrenden 
werd In Wurtburser Schlofbuuptmenn Jobunmm ron Vırlopkb und Burfburd 
Bard von Mieniten int Ins Solzungen aufbeben und nab It Wartburs bringen 
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Seine Furfürftliche Gnaden möge nicht denken, daß der Euther tot fei; er. werde 
auf Gott, welcher den Papft gedemütigt habe und wohl auch einem Kardinal von 
Mainz zu widerftehen wiffe, werm gleich viel Kaifer ob ihm hielten, frei und fröhlich 
pochen und ein Spiel mit Albrecht anfangen, de fich nicht viel verfehen. Albrecht 
folle die Priefter, welche fih in den Ehefland begeben, unverfolgt laffen; es fei 
billig, daß die Bifchöfe erft ihre Buhlerinnen von fih trieben, ehe fie fromme 
Eheweiber von ihren Männern fcheiden wollten. Am Schluffe des Briefes drohte 
er, wenn nicht binnen 14 Tagen eine Antwort erfolge, fein Büchlein wider den 
Abgott zu Halle im Drud ausgehen zu laffen. —.Dem Kardinal mochte es aus 
mancherlei Gründen unangenehm fein, von £uther öffentlich angegriffen zu werden, 
um fo mehr, da er fah, daß diefer feineswegs willens fei, irgend weldye Rüdfiht 
zu nehmen. Daher fchrieb ihm denn der Primas von Deutfhland unter dem 
21. Dezember zurüd'): „Lieber Er Doctor, Jc hab ewern Brieff empfangen ond 
verlefen vnd zu Gnaden pnd allem Guten angenommen, verfehe mich aber genglich, 
die Urfach fei längft abgeftellet, fo euch zu folhem Schreiben bewegt hatt. Und 
will mich, ob Gott will, dergeftalt halten ond erzeigen, als einem frommen geift: 
lichen ond Chriftlichen Kürften zuftehet, als weil mir Gott Gnade, Sterdd und Der: 
nunft verleihet. Darumb ich aud; trewlich bitte vnd laffen bitten will, denn ich 
von mir felbft nichls vermag, vnd befenne mich, daß ich bin nötig der Baden 
Gottes, wie ich denn ein armer fündiger WMenfc bin, der fündigen ond jrren fann 
ond teglich fündiget und jeret. ch weiß wol, daß ohne die Gnade Gottes nichts 
guts an mir if...” Um Schluffe fagt er, daß er Futhern Gnade und Gutes 
zu erzeigen williger denn willig fei, und brüderliche und chriftliche Strafe wohl leiden 
tönne. — Dem Briefe Albrehts war ein anderer von deffen Hofprediger und 
Rat, Wolfgang Sabricius Capito?), beigefügt, der Luthers Freude über jenen fehr 
herabftimmte und ihn in die Aufrichtigfeit der LDorte des Kardinals großen Zweifel 
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Klofter verftogen zu werden, Halberftadt und begab ficdh nach Magdeburg, von 
wo aus er Pferde und Wagen, mit denen er fein Hlofter verlaffen hatte, zurüd- 
fchidte, damit nicht von ihm gefagt werden fönne, er habe fich fremdes Eigentum 
angentaft. Ja er hatte fogar alles, was er fonft befefien, dort zurüdgelaffen. 
Gleichwohl entging er nachher der üblen Nachrede nicht. 

Nady der gewöhnlichen Erzählung wurde Weidenfee nach Halle vor das 
erzbifchöfliche Gericht gezogen und dort ungehört verdammt. Auf den Heimmege 
fei er dann aus der Kerberge (auf der Konradsburg oder in Ermsleben) entwichen 
und nadı Magdeburg gekommen. Er felbft aber erwähnt davon nichts,’ fondern 
berichtet nur das oben Angeführte. Hoc che ein Urteil hatte gefällt werden 
?önnen, hatte er fein Klofter verlaffen, fo daß feine Gegner dies als eine freiwillige 
Derzichtleiftung auf feine Propftei anfehen fonnten, während er felbft fc noch immer 
Probft des St. Johamnisflofter nannte. 

Had; einem Purzen Aufenthalte in Magdeburg begab fich auch Weidenfer 
nad Wittenberg, Pehrte aber im Anfang des Jahres 1524 zurüd, um fih an 
der Derbreitung der evangelifchen Echre lebhaft zu beteiligen. 

Zu derfelben Zeit begann noch ein anderer Mönch in der Stadt zu predigen. 
Der Yamte desfelben wird verfchieden angegeben; gewöhnlich heit er Grawert 
(GSrauert) oder Grauhard, audh; Greve Köppen, d. h. Graufopf, wird er genannt. 
Aus feinen Klofter zu Helmftedt entwichen, fam er zuerft in die Subdenburg, wo er 
von dent Pfarrer der Ambrofiifirche als Gehülfe angenommen wurde, als er aber hier 
durch feine Predigten Uuffchen erregte, verbot ihm der erzbifchöfliche Dffizial 
(geiftlicher Richter) das Predigen, da fich herausftellte, daß er gar nicht die 
pricfterlichen Weihen empfangen hatte. Yun wurde er von vielen Bürgern der 
Altftadt eingeladen, bei ihnen zu predigen, wie es heißt, mit Genehmigung des 
regierenden Bürgermeifters Nifolaus Sturn. Am 13. März (Sonntag Judica) 
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diefen Artikeln eimise, die Wehe betrefiende fein, vielleicht dieleifen, deren Beofuchtums 
die Gemeinden jest von den Prieitern verlanst bitten. Der Nat balx den Bürgern 
zur Antwort gegeben, dag er die ihm vorgelesten Artifel nit beurteilen fünme, 
dies fei Sahe der Geiklihfeit; er babe daher bier weder etwas zu erkmben noch 
zu verbieten, hoffe aber, die Gemeinden würden michts umternebmen, das fe nicht 
vor Gott, der Welt und jedermann mit guten, gezründeten Urfaben und bemäbrier 
Schrift verantworten föımten. Ch diefelben mın etwas weiteres bierin tem würden, 
fei im unbewußt, dod wolle er fh defien midht zu ilmen verfehen. 

Gegen das Gefagte wandten die Räte ein: dem Kardinal fiehe allerdings die 
Gerichtsbarkeit über die Prediger zu, doch wolle es fiheinen, dab der Nat 
denfelben bisher an der Ausübung feines Rechts zu bindern fib unterftanden, indem 
Sr. furfürftl. Onaden Befehlshaber vor der Gemeinde zur Dollziebung feines noch 
fo guten Befchluffes hätte fommen fönmen. Es gemüge den Bürgern miht, Prediger 
in der Altftadt zu haben, fondern fie wagten es au, diefelben mit Gewalt in die 
ihres gnädigen Herrn Gerichte anzehörige Neuftadt zu bringen, fie fharenweife 
dahin und wieder zurüd zu begleiten und in Predigten ihr Gift ausjuftreuen. Daher 
der Aufruhr im St. Ugnetenflofter. Ob dies fein Eingriff in Sr. furfürftliten 
Gnaden weltliche und geiftliche Jurisdiftion, ob dies dem jüngft verabredsten fried- 
lichen Anftand gemäß fei, gebe man dent Rate zu bedenken. Was diefem hinfiht: 
lic} der übergebenen Artikel, die geiftlichen Unter, Prediger und andere Vorhaben 
belangend, für eine Macht oder Gewalt zuftehe, könnten fie (die Räte) nicht wiflen; 
fie trügen aber großes Bedenken, ob fid} das Gefchehene auch möchte verantworten 
laffen. —- Un diefe Worte fnüpften fie die nochmalige Ermahnung, das beabfichtigte 
Dornehnen der Genteinden zu verhindern, damit aus demfelben nicht etwa 
Sr. kurfürftlihen Gnaden und der Stadt felbft irgend Nachteil erwachfe. 

Der Rat erwiderte darauf: ihmı fei nicht befannt, daß Scharen von Bürgern 
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auf ihm und die brüderliche chriftliche Liebe fo lange Zeit vergeffen, ausgelöfcht 
und vertilgt worden; — das Saframent der Taufe, fo dies jemand begehre, mit 
deutfchen, gewöhnlichen und verftändlichen Worten verrichteten, damit die Paten 
und Umftehenden vernähmen, was fie im Namen des Kindes gelobten und das: 
felbe, wenn es zu reiferen Jahren gefommten, an dies Gelübde treulich erinnern 
und es abhalten fönnten von dem thörichten, Bott mißfälligen und feelenverderblichen 
Kloftergelübden. 

In feiner Erwiderung darauf fagte der Propft unter andern: zur Zeit des 
Erzbifhofs Ernft habe ein nad! Magdeburg gefonmener päpftlicher Kegat!) die 
Stadt wegen ihrer herrlichen und fhönen Kirchen, Klöfter und Stifter, fo wie wegen 
ihres prächtigen Gottesdienftes eine der vorzüglichften Städte in der Chriftenheit 
genannt, die wohl mit Recht „ein Meines Rom“ heißen könne. Es nchme ihn 
(den Propft) deshalb nicht wenig Wunder, daß man Kaifer Dttos Derdienfte um 
die Stadt und die Einricdlung des Kultus in derfelben fo leicht vergeffe, und 
jest begehre, folche Yeuerung wider fo langjährige und löbliche Gebräuche der 
römifchen Kirche vorzunehmen. Er könne dem Gefuche der Gemeinden nicht will- 
fahren, dürfe ohne Wiffen, Willen und Zulaffen feiner DObern ihnen nichts erlauben, 
was den erwähnten Gebräuchen zuwider fei, indem er fich mit dem Worte Gottes 
deshalb nicht verteidigen und fchügen Pönne. Schließlich verlangte er drei Wochen 
Frift, um fih an den Kardinal Albrecht, das Domkapitel und die Purfürftlichen 
Räte wenden und Derhaltungsmaßregeln einholen zu fönnen. 

Die Abgeordneten antworteten hierauf: fie wüßten diefer vermeinten Gottes: 
dienfte vor Gott fi wenig zu fröften, fragten audy nichts darnahı, ob man ihre 
Stadt Groß oder Klein-Rom nenne; viel lieber wünfchten fie gute und fromme 
Ehriften zu fein und als folche befunden zu werden. hr Beginnen fei feineswegs 
eine Neuerung, der Fatholifche Gottesdienft fei vielmehr eine, die erft feit 4 oder 500 
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Weife zu nahe getreten zu fein; vielmehr feien fie erbötig und ftets erbötig gewefen, 
ihren Pflichten und Obliegenheiten gegen jedermann nachzufommen und zum beften 
der Stadt ihren weltlichen Obern in Verfolgung der Srenler und Sriedensftörer 
mit Gut, Leib und Eeben beisuftehen, wogegen diefe wieder unperbrüchlich gelobt, 
aud; dem Xiedrigften fein Recht widerfahren zu laffen, zur Unterdrüdung des 
göttlichen Wortes, über welches ihmen fein Gerichtszwang zuftehe, nichts vor: 
zunehmen und fich einträchtigli mit der Gemeinde zu halten.“ Cyllops, aus 
deffen Schrift das Dorftchende entlchnt ift und der bei diefen Derhandlungen eine 
fehr thätige Rolle fpielte, fett hinzu: „Schänen müßten fi} daher die fhändlichen 
Derleunder und böswilligen £äfterer, welche in fremden Städten und Ländern, dem 
göttlichen Worte zum Hohn, Spott und Nachteil, das lügenhafte Gerücht aus: 
gefprengt, „daß fih hier zu Magdeburg die Erangelifchen gegen den chrfamen 
Rat empört, denfelben feiner Gewalt beraubt, die Güter der Reichen unter fich 
geteilt und fo alle chriftliche Ordnung über den Haufen geworfen hätten,““ und 
an diefe Lügen die Warnung gefnüpft, ja das Evangelium und tröftliche Wort 
Gottes nicht bei fi} auffommen und überhand nehmen zu laffen, damit bei ihnen 
nicht auch) dergleichen gefchehe. 

Infolge der am 14. Juli gefaßten VBefchlüffe forderte num die Johannis: 
gemeinde ihren Patholifchen Prediger fhon des andern Tages auf, alle papiftifchen 
Gebräuche abzufhaffen und den evangelifchen Gottesdienft einzuführen. Seiner 
entfchieden ausgefprochenen Weigerung folgte unmittelbar die Entfegung vom Anıte, 
und Mirifch, welcher das Drdensgewand bereits abgelegt hatte, wurde nun von den 
Pfarrleuten erfucht, amı nächften Sonntage (17. Juli) bei ihnen evangelifche Predigt 
und Konmumion zu halten. Wenige Tage fpäter wurde Mirifh zum wirklichen 
Pfarrer an der Johannisfirche erwählt und amı 25. Juli als folder unter Gefang 
und Blodengeläute eingefeßt. Die Kaplan oder zweite Predigerftelle erhielt ein 


















































568 Angriffe auf Magdeburger. Schumaftegeln 


der magdeburgifhen Kaufmannsgüter, Dem Beifpiele des Hurfürften von B 
burg folgte bald au der Herzog Georg von Sadıfen, der ihnen gleichfa 
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Die Prediger Nirifh und Srithans ermahnten die Bürger von der Kanzel 
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| am 10. September eine fehr lange Sisung. Während fie beratfcjlagten, gin 
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des Hurfürften, nah Magdeburg, wo er. fhon am nächften Tage eintraf und in 
dem Haufe des alten Bürgermeifters Thomas Sculge (Sülte) abftieg. Alsbald 
famen hier der Bürgermeifter Nifolaus Sturm, der Ratsherr Heinrich Godede und 
der Stadtfynditus Dr. Eeonhard Merz zufamnıen und berieten fidy über die weiteren 
Schritte, die von feiten der Stadt zu thun waren. Man hielt es für gut, daß der 
leßtere in Begleitung noch anderer Juriften felbft nach Eplingen gehe, um dort die 
Sadye der Stadt zu betreiben. Schon anı 6. Oftober war auf dem Kathaufe in 
Gegenwart des gefamten regierenden Rates für den Syndifus und die Doktoren der 
Rechte Bartholomäus Jungermann und Stephan Gerfen (Geride) eine Dollmaht 
ausgeftellt worden, um nach jeder Seite hin die Stadt vertreten und in deren Namen 
handeln zu Pönnen. Da feine Zeit zu verlieren war, fo reiften diefe fhon am 
8. Oktober in Begleitung des magdeburgifchen Ratsheren und Buchhändlers Haus 
£ohr (Kor) nach Elingen ab. An demfelben Tage Fehrte auch Dr. Hieronymus 
Schurf nady Wittenberg zurüd, nachdem er nocdy vorher eine Unterredung mit dem 
Superintendent if. v. Umsdorf gehabt hatte. Der Bürgermeifter Uifolaus Sturm 
erfuchte jenen, den Kurfürften zu bitten, er möchte die Stadt nicht mit feinem 
Rate verlaffen, auch; die Stadt würde nichts in feinen Dienften fparen, falls der 
Kurfürft fie einmal gebrauchen follte. 

Unterdefjen war der 17. Dftober herangefonmmen, an dem der Magdeburger 
Rat vor dem Reichstammergericht zu erfcheinen hatte. An dem feftgefegten Tage 
erfchienen dem auch die Abgeordneten der Stadt in Begleitung des Kammer: 
profurators Dr. Simon Krehl vor dem Reichsgerichte. Ketsterer reichte zupörderft 
eine Befchwerde ein über die Kürze der ihnen zur Derteidigung bewilligten $rift 
und bat um eine Derlängerung derfelben auf zwei Monate, da die Abgeordneten 
in Eile und ohne gehörige Jnftrußtion erhalten zu haben, hätten abreifen muüffen. 
Obwohl der Fisfal die Gewährung diefes Gefuches zu hintertreiben fih bemühte, 








2B6 Empörmg der Gemeinbeit. (1 


Hacıgiebigfeit zesen die nritunter im ziemlich Srobender Meike ausgeiprocenen Dünfbe 
der Bürzeribaft dienten mız dazu, Me lestere in ibeem unrubisen, wiberipenfigen 
Simme zu beitirfen. Ser üb bei folgenden Dermlofımsn aufs neue offenburte. 
Am 5. februar 1525 wollten eimse Fürzer zweien Srunzistonern verwebren, auf 
dem Alten Markte wie semibniib Mimsien mzuiommeln!,. Dies veranlshte einen 
lebhaften Wortwebiel; der seweiene Bürsermeitter Weitpbul kam duzu und nabm 
die Minhe im Shus. Diss verdrog jene Bürzer io. dub Me miht allein mit 
burten Boden sesen den Beihüzer der Mine üb versimsen. jondern denielben fosar 
mit Schlägen bedrobten. Weitgbal ward Nsbulb forert beim Nute Masbar. Die 
Beleidiger — rier an Kr Sabl -- wurden uf dus Kutbums gefordert und follten 
bis zur Entibeidung der Sate Bürzen für ib item Da fe ib weigerten, 
dies zu ıbun und man fie aus Mekm Grunde mibt von Ir Stelle laffen wollte, 
Po rißjibren unten zurüßgebliebenen freunden die Geduld; 5—400 Menfhen 
rotteten ib zukmmmen und zjwansen In Nat, die mit der Buft Bedrobten ohne 
weiteres ausenbliflib wieder im freibeit zu jegen Drei Woben fpüter, am 
24. Sebrum — dem Lase ver Stlaht bei Paria — emperte fib die Gemeinkeit 
(8. i. die niht zum mmungsrerbande sebsrise Bürgerkhaft) förmlib gegen den 
Kat und verlangte. dab de zwei Katmänner aus ibrer Mütte insfünftise von 
ihr felbit gemäblt würden und nicht mebr von den Katsgliedern aus den Immungen. 
Der Rat berief die semwine Bürserihaft auf In beil. Geift-Kirhbof, um fih mit 
ihr zu veritändig zleih follte der chen aus Eilinzen zurüfssfehrte Stadt: 
fyndifus Dr. Eonbard Merz derielben Bericht abitatten, da$ die Klage vor dem 
Kanmergerihte auf dem Punkte ftebe, in Güte beigelegt zu werden‘). Milan 
hoffte, die gereizten Gemüter auf diefe Meife zu beruhigen; allein der tobende 
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und et semem’slib im Eamie von 25 Sumder Imink wurden ron Nr 
Keanfbeit, der Pedunz man niht verimd, binwesserafft; wer serie wurde, 
der arbeite Ab nur nah und nab wieder. jn Masdeburs brab diekln um 
Enurentii +0. Auzuftı aus. berribte ungefähr 15 Tage md forderte rick Dpier 
Sbiftenbronif. Eutker fast dazezen in feinem Lnziniihen Brite vom 29. Aust 
an Wen:eslaus Einf, da zwar 06-1000 Perionen in der Stadt anzefanzen 
hätten zu fhwigen, aber mit Uusnahme von etwa 20— 50, melbe die Gemalt 
der durh Surht geiteizerten Bitge obne Kranfbeit getötet bätte, fimtlih wieder 
aufzelommen wären. 

An den Derbandlungen auf den Reihstagen jener Jahre konnte Mas 
burz niht teilnehmen, da es als eine zum Erxzftift sebörige Stadt Peinen Zumitt 
zu denfelben hatte, dagegen hatten Yüf. von Umsdorf und die anderen enange: 
lifhen Geiftliben, wie wir oben zeichen, mit den fatboliihen Geiftlihen 
genug in der Stadt felbft zu tbun. Sbmwohl Umsdorf mehrmals nah aus: 
wärts hin berufen wurde, fo beitimmte ihn £uther felbit doh immer dazu, 
auf feinem Poften zu bleiben und auszubarren. Die Stadt Masdeburs war ihm 
zu wichtig, als dag er den unerfhroßenen nnd mutigen Streiter für das Erange 
Iium auch nur auf furze Zeit von da entfernt gefehen hätte. Schon im Sommer 
152% hatte ihn der Markgraf Georg von Brandenburg:Unsbah von £utber 
erbeten, um in feinem Eande eine Difitation abzuhalten, aber £uther hatte ihn an 
einen andern Geiftlihen, den Urbanus Khegius, gewielen, weil jener in Magde- 
burg aus vielen Oründen ganz unentbehrlich fei. Ebenfo widerriet er Umsdorf aufs 
dringlichfte, von da fortzugchen, als im frühjahr 1529 der Berjog von Holftein 
einen ehrenvollen Ruf an ihn ergehen lieg. Er benußte aber die Gelegenheit, 
um den Rat zu beftimmen, etwas mehr als bisher für die Schule dafelbft zu thun. 

Euther file nämlich das herzogliche Schreiben an AUmsdorf, damit diefer 5 

















422 Schreiben an den Kurfürften von Sadyen. [1529—1530 











und profeftierten fchließlich gegen den für die Evangelifchen ungünftigen Reichstags: 
abfdied. Das einzige, was man hätte ammehnen fönnen, war die Sorderung 
eines allgemeinen Konzils, dem der mit dem Kaifer verbündete Papft fi nicht 
entziehen Fonnte. Schließlich hat er doch den Zufammentritt desfelben, fopiel er 
tonnte, verzögert. 

Auf dem XReichstage hatte befonders der Kurfürft Johann von Sadıfen die 
Ungnade des Kaifers empfinden müffen; ja man verhandelte f—hon darüber, dem 
Kurfürften die Belehnung zu verfagen, d. h. ihm die KHurwürde zu nehmen und 
fie feinen Detter Georg zu übertragen. Auch; in Magdeburg folgte man mit 
Spannung den Derhandlungen, und in den Kirchen wurde, wie anderwärts, für 
einen glüclichen Uusgang derfelben gebetetl. Als man von dem Dorhaben des 
Kaifers und feiner ungnädigen Gefinnung gegen den fächhfifchen Kurfürften hörte, 
da fchrieb der Rat der Stadt Magdeburg am 29. Juli 1550 folgenden fchönen 
Troftbrief an jenen Fürften, dem die Stadt fo manches zu verdanken hattet): 

Dem Durdjleuchtigften Hochgebornn Surften ond heren, heren Johanfe 
hertogenn zu Sadıffenn, des heyligenn Ron Reichs Ert:Marfchalhnn ond 

Churfurften 2c., Candtgraffenn Jn Doringen onnd Marggraffenn zu Meyffenn, 

onferm gnedigften hern. 

Durdleuchtigfter Hochgeborner Ehurfurft, Ewirn Churfurftlichenn gnaden 

Seyn onfer willige dinfte alletzeit zuuorn bereyth, Gnedigfter Churfurft onmd 

herr, Dieweyli ewir Churfurftlyche gnaden it In mergflichem anliggende der 

gansenn Eriftenheit Jn fremden landen groß bemuhet, vnd ungegweyfelt nicht 

Im geringen wyderftande, onther dem heerpannyr onfers heylandts Jefu Chrifti 

zu fchwerem Pampffe ftehenn, wunfchenn ond bittenn wir auch Jn gemeyn 

tegelih von Godt dem hern ftergfe, gedulth, gnade nd m temwerem 
worthe Chrifti froliche Sygefechtungh, welche wyr mith großem verlanngenn, 
























































434 "Bund der Sachfenflädte. Scühentof. [sst—1555 





nod; über einige zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung, Handhabung der Redts- 
pflege u. f. w. nötige Maßregeln. So ftand denn der von den Proteftanten ge 
fchloffenen Derbindung ein Fatholifcherfeits errichteter Bund entgegen, der Re 
formation feindlih, indem er das Eindringen der neuen £ehre in die Länder der 
Beteiligten zu verhindern und diefelbe, im Sal dies bereits gefchehen, wieder zu 
unterdrüden beabfichtigte. " 

Die genannten fürften richteten aud; noch am 22. November 1553 eine 
Befchwerdefchrift an den Kaifer Karl V., worin fie fi} über das Umfichgreifen der 
Iutherifchen Religion beflagten!). Dem gegenüber fdloffen fi au; die zum Hanfa- 
bunde gehörenden fächfifhen Stände enger an einander. Jm Jahre 1534, am 
13. Januar, fchloffen die Städte Goslar, Magdeburg, Braunfchweig, Hildesheim, 
Göttingen, Hannover und Eimbed einen Dertrag, daß fie fi gegenfeitig zu Hülfe 
fommen wollten, wenn fie in Religionsfahen angegriffen würden. Es wurde 
darin feftgefegt, wieviel Truppen oder dafür auch Geld eine jede Stadt in folhem 
Falle ftellen müffe, je nachdem die bedrängte Stadt es wünfchte. Der Dertrag 
wurde auf zehn Jahre bis 1544, abgefcloffen. In demfelben Jahre nahmen die 
Magdeburger, Dr. Econhard Merth (Merz), Bürgermeifter Ulrich; Emden und der 
Kämmerer Mori Buffe an einer Tagesfagung in Hildesheim teil?). 

Im Jahre 1554 wurde in Magdeburg ein großer Schügenhof (Schütenfeft) 
veranftaltet, an dent die uniliegenden Städte fich beteiligten. Während desfelben 
wurde von den Schülern des ftädtifchen Bymnafiums ein Seftfpiel von dem Erz 
vater Jafob und feinen Söhnen öffentlich aufgeführt. Die Derfaffer des Spiels 
waren der Rektor &. Maior und einer feiner Eehrer Joa. Greff?). 

Un die Magdeburger zu zwingen, war feitens der erzbifchöflichen Räte das 
Derbot, jenen die ihnen zufonmienden Zinfen und Pachtgelder zu verabfolgen, erneuert 
worden. Wie fhon erwähnt, war dies gar nicht im nterefe der Bauern, fodag 












































































































































474 Seine Benrteilung. [ses 





Dorgänger; er behandelte die wohlhabende und mächtige Stadt faft wie eine freie 
Reichsftadt; fie wurde von ihm zu den Nürnberger und andern Derhandlungen gezogen; 
manches alte, von jenem ihr entriffene Recht wurde ihr zurüdgegeben, manches 
neue zugeftanden (f. S. 394 und 595, Yr. 10 und 16); ja er fchloß fogar ein Schuß» und 
Derteidigungsbündnis mit ihr (S. 456 u. f.). Wegen feiner Stellung zu den bremmen- 
den Tagesfragen feiner Seit hat er von beiden Seiten, der atholifchen fomohl als 
der Tutherifchen, heftige Derurteilungen erfahren, was nicht zu verwundern ift, da 
er lange Heit eine entfchieden vermittelnde Politif eingenommen hat. Diefe Neigung, 
zwifchen beiden feindlichen Parteien zu vermitteln, hat man für Charafterfdhmwäche 
und Charakterlofigfeit angefehen, während von anderer Seite (T. May) vor allem 
die deutfche Politit des Hardinals hervorgehoben wird. Don dem neueften ultra= 
montanen Gefchichtsfchreiber jener Zeit, Joh. Janffen, ift er ganz befonders hart 
verurteilt worden. 



























































































































































150] Reichstag zu Augsburg 1550. 525 





als Erzbifchof erflärten fi) die Magdeburger bereit, fobald ihre Sache mit dem 
Kaifer und dem Domkapitel würde ausgeglichen fein; auf einen Dergleich wegen 
der Einfälle wollten fie fich aber nicht einlaffen, da es ihnen hier an einer Doll: 
macht fehle. Man fchied alfo, ohne daß die Sache zum Schluß gefommen war. 

Am 26. Juli 1550 nahm der oben erwähnte Reichstag in Augsburg feinen 
Anfang. Der Kaifer eröffnete denfelben mit zwei Hauptpropofitionen; die eine 
betraf die Religionsangelegenheiten, die andere die Beftrafung der noch immer in 
ihrer Rebellion wider ihm beharrenden Städte Magdeburg und Bremen. Dringend 
verlangte er, daß die noch unvollzogene Acht gegen Magdeburg endlich vollftredt 
werde. Hwar hatten die Stände des ober: und nicderfächfifchen Kreifes auf dem 
Tage zu Jüterbog (51. Auguft 1549) fich bereitwillig dazu erklärt, aber zugleich 
auf die gemeinfchaftliche Verbindlichkeit des Reichs hingewicefen, zu den Koften der 
Belagerung beizutragen. Auch die in Augsburg verfanmmelten Kurfürften und Stände, 
obwohl das Magdeburger Domkapitel in einer BVittfchrift‘) fie auf das Mäglichite 
um Hülfe bat, waren ebenfalls nicht fonderlic geneigt, Geldbewilligungen für 
diefen Hwe zu machen?) und mit der Erefution des Faiferlihen Nlandats möchte 
fich's daher wohl mod; länger verzögert haben, wäre nicht der unerwartete Einfall 
des Herzogs Borg von Medienburg in das Ersftift erfolgt und der Krieg plöß- 
lich durch ihm eröffnet worden. 


*) a. d. Acynma am 1 tag Angufti (550, in den Aftenftücen, „Stadt Magdeburg, 
Ar. 53 1.39" des Staats-Acchivs. 

N Und; Elias Pomarins ($. 102) weigerten fid der alte fronme Kücft Wolfgang von 
Anhalt md der Marfgeaf Johann von Brandenburg, dazu beizuftenern; ja der Iehtere verfpradt 
der Stadt fogar heinlice Geldunterftügung. 
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554 Unterhandlungen mit Kurfürkt Moritz. [1551 


Migtrauen, das auf feiten der Proteftanten gegen ihn herrfchte, zu befeitigen. In 
der festen Hälfte des Februars 1551 wurde zwifchen den Kurfürft NNorig von 
Sachen und dem Markgrafen Iohanı von Brandenburg-Küftein (dem Bruder des 
Kurfürften Joachim II.) zu Dresden eine geheine Sufanmenfunft schalten und 
der noch ausgebildete Plan gegen den Kaifer zuerft befprochen. Beide Sürften 
verbanden fih zur Erhaltung de Ibftändigkeit des deutfhen Reichs, zum Schute 
der proteftantifhen Neligion und zur Befreiung der zwei hohen Gefangenen 
Karls \. Hinfihtlih der Stadt Magdeburg wurde feftgefetst, dag man diefelbe 
nicht verlaffen wolle, wenn fie einen vom Markgrafen Johan vorgefchlagenen 
Dertrag annäbme und der Kaifer damit nicht zufrieden fein werde. Untern 
27. März 1551 hatte der Markgraf feinem Derbündeten fhriftlich den Wunsch zu 
erfennen gegeben, daß der Krieg gegen Magdeburg aufhöre. Infolge deffen ließ 
Moritz durch den Freiberen von Heydet den Stadtfekretär Heinrich Merdel, welchen 
der Rat Furz vor dem Treffen bei Hillersleben an den Meelenburger und Küftriner 
Hof, fowie an die Hanfaftädte gefhit, um dort im Intereffe der Magdeburger 
zu wirken, zu fid) nach Dresden entbieten, eröffnete ihm feine Abficht, mit NTayde: 
burg über einen Dergleih unterhandeln zu wollen, und fandte ihn in Begleitung 
des füchfifchen Nats Joachim von Gersdorf zurüd. Am 27. April trafen beide 
in Magdeburg ein und anı Nai wurde Merel wieder zum Kurfürften, der 
inzwifchen in der Yeuftadt eingetroffen war, ab Hier wurde auf den 6. Mai 
eine Zufanmenfunft verabredet und dazu der Weidenwerder bei Cracau beftinmt. 
Der Kurfürft erfebien dafelbft mit zwei Näten (Chriftoph von Carlowits und 
Dr. Mordeifen) und einen Geheimfehreiber; die Stadt fendete als Deputierte den 

JIafob Gr s Dr. Eepin von Emden, den Ratmamn 
5 . rt R 






































































568 Entfhädigungen an die Gegier. [152 





45000 Gulden Verzicht leiftete und die Konfisfationen magdeburgifcher Gelder 
und Güter in feinem Lande wieder aufhob‘). Das Gut Meu-Gattersleben, womit 
Karl V. am 25. DPtober 1550 den Grafen Johann Georg von Mansfeld und deffen 
Brüder belchnt, und weldes diefe an Henning von Burtfeld verfegt hatten, wurde 
mit ungefähr 50000 Thalern wieder vingelöft. Dem Berzoge Heinrich von Braun 
fhweig wurde 1556, bei Zurüfgabe feines aus Schöningen genommenen Gefchüßes, 
noch eine Entjhädigung von 3000 Thalern bezahlt. Die größte Schwierigkeit 
aber machte der Vergleich mit dem Domkapitel. Yacd frühern, zu Torgau, 
Dresden und £eipzig vergeblich, deshalb gepflogenen Unterhandhungen wurde 15: 
und 1558 cin folder gefchloffen, infolge deffen die Stadt 50000 Gulden und noch 
eine Summe für die zerflörten Domberrenfurien in der Sudenburg zahlen mußte. 
Der Sreihere von Heydet und deffen Kanzler Arnold erhielten ein Gefeben? von 
1000 Gulden. Es zeigt von dem damaligen hohen Wohlftunde Nagdeburgs, dat 
5, nach den fehweren Koften, welche die Belagerung ihm verurfacht hatte, noch folder 
Geldopfer bringen Fonmte. Unterftüsung von auswärts hatte es mur ehr wenig. 
Hamburg gab 10000 Gulden, halb als Gefchent, die andere Hälfte und damı 
mod; 5000 Thaler als unverzinslihes Darichn; Lübet 10000 Mark, von denen 
8000 zurüdßgezahlt werden follten; Lüneburg lich 1000 Gulden her, Bremen 
3000 Thaler; Stragburg fbenfte 1000 Hulden, Würnberg eben fo viel, Ulm 
500 Gulden; der König von Dänemarf 2000 md die Stadt Danzig 900 Thaler. 

Endlich hatte auch dus € wieder einen von dem Papfte anerfannten Der: 
wefer erhalten. Durch feine nach Trient auf das Konzil gefbiften Gefandten), welche es 
daß ihr Gebieter das Paiferliche Interim angenommen 




















dort geltend zu maben wug 
babe, audy erbötig fei, den Bejchlüffen der Kirbenverfammlung fih zu unterwerfen, 




















564 Abzug der Belagerungstruppen. often der Belagerung. Inst 


Eagern auf, wurden aber, da jte ihre vollftändige Bezahlung noh nicht empfangen 
hatten, wicht ontlafien, fondern in die Grand von Erfurt und Miülbaufen bin- 
verlegt. Das jenfeit der Elbe in der Hollitanze liegende Sähnlein blieb zurüd, 
die Befagung zu rerftärfen. Diefe wurde vom Kurfürften bezablt!) und mußte die 
ubt balten. Aush den Bürgern war os zur Pfliht semadt, 
derfelben durchaus nichts in den Weg n. Im Monat Miärz des fol 
genden Jahres rief Mori vier Sähnlein zu fich; von den beiden zurügehliebenen 
und den 200 Keitern wurde die Stadt, welche vertragsmäßig nur auf drei Monate 
eine Befagung vinnehnen follte, endlih am 20. November 1555 dur Mioritens 
Bruder und Nabfolger, den Kurfüriten Auguit, befreit. 

Die überftandene Belagerung battle der Stadt große Koften verurfaht. Nah 
514) hatte der Nat 
dem Kriegsrolfe die Summe von 404466 Goldsulden an ablt; ja nah 
Elias Pomarius (3. 442: batten die Kojten während der ganzen Belagerung 
3043466 Goldzulden betragen. Allerdings i 
Derfeben zu beruben, wenn man fie mit der Angabe des Cbyträus vergleicht. 
Va anderer Angabe (bohdeutihe Überfegung der enbronifr beliefen fich 
die Koften nur auf 100 VO und auperdenm nah 90000 Gulden. 

Yiht gerii 
von 6000 bilfsbedürftigen Slühtlingen aus beiden VDorftädten und der Um 
verurfacht, deren man fih zwar sern entledigt hätte, won nicht das Gefühl 
Nütleids und der Mienfhlihfeit, als es wirflib dazu Fonmeen jollte, der bereite 
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einer Angabe des Chyträus (in feinen jätjifhen Chroniken 5 











mt Ietstere Summe mr auf ein 





adt auch dur die Derpfle, 
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often waren der belagerten 









Kürfpreber jener Unglüfliben geworden wäre. Da, mit Einiblug Nefer 6000 Armen, 
40990 Mienjhen in der Stadt waren und man anfänglib die großen Vorräte, 
welbe bei gebsrig 


bont und bei Gelasen und Gaftereien hatte auf, 








Sparjamfeit zwei Sabre würden ausgereicht haben, zu wenig 
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574 









fäbr sin Baft dazu füme. Diefen dürfen fie bei fih be 
halten. Aush ift f Marf den Bräutigam und der Braut unterfagt, 
vor oder nach der Hodhz, isfrauen bei fih zu haben, ausgenommen die zum 
Haufe gehörigen, doch mögen fie ihre Kinder oder Schweftern, wenn diefe fonft 
in andern Bäufern wohnen, abt Tage vor und nah der Hochzeit zu fich fommen 
laffen. Braut und Bräutigam follen weder ibren Eltern noch Derwandten Nöte, 
Hemden, Badefappen, Balstücher, Hüte, Schnüre, Jädchen, Deffen, BHüllm 
(Barrete), Hofen, Joppen, Hofenbänder, Kolner, Goldborten, Kränze, Bändchen, 
Pantoffeln, Schuhe, Schürzen, Sacilette oder andere Sachen, wie fie auch heißen 
mögen, zum Gefchen? geben, bei zehn Marf Strafe für jede Perfon, fo oft dies 
gefhhieht. Doch dürfen die Vraufleute einander mit folhen Dingen befchenten, 
weldye, nach Dorfhrift der Kleiderordnung, ihrem Stande gemäß find"). 

Hinfort follen zwei Iunggefellen oder verheiratete Bürger namens der Braut 
und des Bräutigams zur Köfte (zum Hochzeitfehmaufe) Bitten, die Eltern aber und 
der Bräutigam mit diefen Gefchäfte verfchont werden. Doch Finnen auh Väter, 
Brüder, Dormünder oder der Bräutigam felbft nady Gefallen das Einladen der 
Hodzzeitgäfte beforgen. Den Mägden, welhe damit beauftragt würden, foll einer 
Strafe einer Mark, nicht über ein Diertelgulden zur Derehrung ge 


ausgefcloilen von un, 














jeglichen, bei 
geben werden ?). 

Pfarrer und Kaplan follen Fein Brautpaar trauen, das nicht vierzehn Tage 
zuvor zweimal öffentlich von der Kanzel herab aufgeboten worden. Würde dem: 
felben aus gegründeten Urfachen Aufgebot und Tramumg verfagt und wollte cs fih 
auswärts trauen laffen, dam foll ihm der Aufenthalt hierfelbft nicht geftattet 
werden. An dem Tage, wo die Hochzeit gefeiert wird, foll auch die Trauma 























45000 Gulden Verzicht leiftete und die Konfisfationen magdeburgifcher Gelder 
und‘ Güter in feinem Lande wieder aufhob‘). Das Gut NewBattersieben, womit 
Karl V. am 25. Dftober 1550 den Grafen Johann Georg von Niansfeld und deffen 
Brüder belchnt, und welches diefe an Kemming von Burtfeld verfegt hatten, wurde 
mit ungefähr 50000 Thalern wieder eingelöft. Dem Herzoge Heinrich von Braun: 
fhweig wurde 1556, bei Surügabe feines aus Schöningen genommenen Gefchütses, 
noch eine Entfhädigung von 3000 Thalern bezahlt. Die größte Schwierigkeit 
aber machte der Vergleich mit dem Domkapitel. Yah frühern, zu Torgau, 
Dresden und Keipzig vergeblich deshalb gepflogenen Unterbandlungen wurde 1555 
und 1558 ein folcher gefehloffen, infolge deffen die Stadt 50000 Gulden und noch 
eine Summe für die zerflörten Domberrenfurien in der Sudenburg zahlen mußte. 
Der $reihere von Heydet und deffen Kanzler Arnold erhielten cin Gefhent von 
1000 Gulden. Es zeigt von dem damaligen hoben Wohlftande Magdeburgs, daß 
es, nach den fchweren Koften, welche die Belagerung ihm verurfacht hatte, nody foldhe 
Geldopfer bringen Fonnte. Unterftütsung von auswärts hatte es mur fehr wenig. 
Hamburg gab 10000 Gulden, halb als Gefchent, die andere Hälfte und dann 
noch 5000 Thaler als unverzinsliches Darlchn; Kübet 10000 Mark, von denen 
8000 zurüßgezahlt werden follten; Cüneburg lich 1000 Gulden ber, Bremen 
3000 Thaler; Straßburg fehenfte 1000 Gulden, Nürnberg eben fo viel, Ulm 
500 Gulden; der König von Dänemarf 2000 und die Stadt Danzig y00 Thaler. 

Endlich hatte auch das Erzftift wieder einen von dem Papfte anerfamten Der: 
wofer erhalten. Durch) feine nach Trient auf das Konzil gefchietten Gefandten?), welche os 
dort geltend zu machen wugten, daß ihr Gebieter das Paiferlihe Interim angenommen 
habe, audy erbötig fei, den Befchlüffen der Kirhenverfanmlung fih zu unterwerfen, 
Jamtar 1552 die bisher vom Don: 


zum Erzbifchof von Magdeburg 





hatte der Kurfürft von Brandenburg am 25. 


Papitel vergeblih nahgefuhte Beftätigung_ feine 
































fonft noh ein zweites £eibband tragen, fo darf diefes nicht nichr als 10 £ot an 
Silber haben. Keine Patrizierin, verheiratet oder noch unvermählt, foll filberne 
oder vergoldete Sheiden tragen, die über 6 (C. 10) £ot fhwer, das Silber am 
Nieffer und die Wette oder das Gehänge mitgerechnet; auch foll der Pelzftreif um 
ihre Dber: und Unterrste nicht breiter als !, Elle fein). 

2) Jungfrauen aus dem Putrizierftande follen, bei einer Marf Strafe, 
Peine feidenen oder funtlomen Dber: und Unterride tragen; fie mögen aber einen 
Unterrot mit fehs (C 12) Ellen brüggifhem Atlas verbränen laffen. Werden 
fie verlobt, alsdann Fnmen fie Samlotröße anziehen. Brüftchen und eibchen von 
Sammıt, Dammajt, Seidenatlas, Thobin, Zindeltort, Seidenfamlot oder dergleichen 
find ihnen verboten, die von brüssifbem Atlas, Samlot und Cartefen, jedoh 
unverbränt, aber erlaubt?). Die Uuffhlige und Klappen mögen fie mit ', Elle 
Sanımet oder Miarderfeblen füttern. Koller von eitel Sanımet, Seidenatlas, 
Dammaft, Cartefen x. find ihnen geftattet, fie Pörmen die Auffchläge derfelben auch 
mit allerlei Wildwer?, — Sobel, Marder, Eaftten und Hernelin ausgenonmen?) — 
füttern laffen, dürfen aber die feidenen Koller nur mit 3, Elle Sanımet ver: 
brämen und baben jih der goldenen und filbernen Schnüre, goldenen und filbernen 
Stoffe und was diefen ähnelt, zu entbalten, bei einer Mark Strafe. Die goldene Stirn: 
borte foll nicht über 2 Gulden, das Spann nicht über 20 rheinifche Goldgulden 
wert fein; verlobte Jnngfrauen aber mögen ein Spann tragen, wie es die Frauen 
haben. Der Wert des Perlonbandes mit dem Schnur foll nicht den Preis von 
2+ Gulden Münze (C 50 Thalern) überfteigen und cs darf diefes Bad, auch 
werm die Aumafrau fih verheiratet, nicht gegen cin Poftbareres vertaufcht werden. 
Ir Kranz foll nicht über 2 Gulden Münze (C 9 Thaler) an Wert, ihre Kette 











586 





und, ebenfo wenig als die Patrizierfrauen, Perlen und Edelfteine tragen‘). Die 
Goldborten, welche den Jungfrauen als Schmud um die Stirne vergömmt find, 
follen nicht über zwei, ihr Halsband mit dem Schnur nicht über 15 und ihr Kranz nicht 
über einen halben Gulden wert fein). Verchlichte und Umverchlichte dürfen eine Hals: 
tücher tragen, welche über einen (C fest zwei) Gulden Poften. Srauen, deren Männer in 
den drei Räten find oder gewefen, fowie die frauen der Schöffen, vornehmften Kauf: 
leute, Händler und Wohlhabenden von der Gemeinde mögen eine goldene Kette tragen, 
die 20 (C 25) rheinifche Boldgulden an Gewicht haben darf. Wollten fonft Srauen von 
Imnungsverwandten und gemeinen Kaufleuten filberne, unvergoldete Kelten von acht, 
und ihre Töchter dergleichen von vier Kot tragen, fo foll ihnen das vergönnt fein. 

Geftichte Bruftlätse von Perlen, Gold, Goldbrofat ıx. find den Srauen diefer 
Klaffe für die Zufunft bei einer Mar? Strafe verboten; nur fanmetne find ihnen 
erlaubt, die mit einer mäßigen gezogenen oder gewirkten, Y/; Elle breiten Gold: 
borte verbrämt, aber nicht gefti@t und benähet, au; nicht mit Perlen, Edelfteinen, 
Flittern oder andern SZierraten befegt fein dürfen. Die Hefte mögen durchgängig 
beibehalten werden; würde man aber das Mag damit überfchreiten, alsdann will 
der Nat ein Einfehen haben. Don filbernen, unvergoldeten Knöpfen oder Steinen 
fönnen die Frauen vier (C fünf) und die tyfrauen drei (C vier) ot um die 
Arme tragen, erftere auch fünf (C acht) Ringe an den Fingern, doc; dürfen diefe 
nicht über 15 Gulden an Wert haben. Den Jungfrauen ift aber das Tragen von 
Ringen verboten, fo lange fie nicht verlobt find. Silberne £eibgürtel, die auch 








vergoldet fein Pönnen, jedoch nicht über acht (C 16) £ot wiegen dürfen, mögen fie 
haben; das Keibband der Verbeirateten foll nicht über zehn (C ein und cine 
halbe Mark) Cot an Silber, vergoldet oder weiß, fehwer fein. Was fie fonft von 
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Rhein, Franken: und Landwein vorgefeßt werden, bei ein und drei Mark Strafe. 
Damit man aud; am Hören des göttlichen Wortes nicht verhindert werde, und dic 
Wöchnerinnen mit mehrerer Bequenlichfeit der nötigen Nuhe genießen fömen, 
foll niemand an Sonn: und Sefttagen Wochenpifiten abftalten. Wach drei Uhr 
aber, wenn die Predigt aus ift, foll dies Freunden und Nachbarn erlaubt fein. 
Alle Gifte und Gaben im Kindelbette zwifchen den Gevattern und andern Srauen, 
es fei an Kuchen, Semmeln, Wein, Buiterwecen, Gelde ıc. follen, bei einer Mark 
Pön, ganz und gar abgefchafft fein. Will aber eine Mannsperfon den Srauen 
und Mägden Topfgeld fchenten, dann foll dies nicht über einen Silbergrofchen 
betragen. Die Übertretung diefer Dorfchrift wird mit einer Marf gebüßt. Die 
Srauen follen innerhalb der fechs Wochen, in oder nach dem Kirchgange, gar feine 
Gafterei haben, bei einer Strafe von drei Mart; wohl aber mögen fie den Frauen, 
weldye bei der Entbindung gewefen, nach ihrer Gelegenheit eine Kollation geben. — 
Wenn die Bürgermeifter fi) von Ehrentwegen der Stadt zu einer Hochzeit oder 
Gafterei Wein nachbringen laffen, foll den Stadfnechten von jeden Stäbchen nicht 
mehr als ein Silbergrofchen gegeben werden; fie follen damit ihren Befcheid haben 
und nach Haufe schen. oe 


1. Vileiberordnung'). 
A. Don der Kleidung der Männer. 

In der Altftadt, Heuftadt und Sudenburg foll niemand Nöte, Mäntel, 
Schauben, hifpanifche Kappen zc. von Sammet oder einem amdern Seidenftoffe 
tragen, noch felbige damit verbrämen, auch nicht mit goldenen oder filbernen 
Scmüren befegen laffen, bei einer Marf Strafe. ur denjenigen, welche in den 
drei Räten fiten oder gefefien haben, den Schöffen, denen von den Gefchlechtern, 
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gewefenen Bürgernteifter, den Schultheißen, die Symdici, Doftoren und Kicentiaten 
für ihre Perfon lebenslang feine Anwendung. C fügt den genannten nody bie 
Schöffen, Sefretarien, den Dber-Stadtfchreiber und die Ratsgefandten bei. 


B. Don der Kleidung des weiblihen Gefhlchts. 


1) Patrizierfrauen follen, bei einer Marf Strafe, weder Sanımet, Danımaft, 
Thobyn, Cartefen, brüggifchen Atlas, Schelert, nod; irgend feidene oder befpangete 
Dberröde und Perlengeftite tragen, fondern nur Rödfe von Tudy, die Elle zu 
anderthalb Gulden und darunter. Uber Sanılotröde, mit anderthalb Ellen Seide 
oder Atlas verbränt, find ihnen erlaubt; auch mögen fie fanlotne Unterröde, mit 
fchs Ellen brüggifhen Atlas befegt, tragen, aber durchaus feine von irgend 
einem Seidenftoffe, bei einer Mark Strafe für jede Übertretung diefer Dorfchrift'). 

Hu Brüftchen (Schmürbrüften) und Nliedern oder Leibchen find ihnen alle 
Seidenftoffe erlaubt, ausgenommen Sanımet, Dammaft?) und „was pp gülden 
ftügfe felty" die Auffchläge daran mögen mit allerlei Pelzwerf, mur nicht mit 
Hobel, Eaftten und Hermelin, gefultert, alsdann aber nicht verbrämt, die ungefut- 
terten dagegen mit einer halben Elle Sanımet an den Auffhlägen oder fonft 
befetst werden. Auf Kontraventionen ift eine NTarf Strafe gefegt. Sie mögen 
ferner Kolmer (Koller, Halsfragen) von eitel Sanımet, Danmuaft, Atlas, Cartelen 
und dergleichen tragen, felbige auch mit Pelzwerf -- Hobel, Marder, Eaftten und 
Hemielin ausgenommen") — fultern, mit 3, Ellen Sanınet verbrämen, die Auf: 
Schläge mit Nlarderkehlen verzieren und den Kolner rings mit einem Streifen 
Alarderfell befetzen Taffen. Das Spann, diefer den Patrizierimmen vorbehaltene 
Schmud, foll überhaupt mit Gold, Perlen, Edelfteinen, Schmelzwerf und was dazu 
gehört, nicht über 30 rheinifche Goldgulden wert fein, das Nlacherlohn ungerechnet. 
Hiefige Bürgerfrauen dürfen fih insfünftige weder ein Spann machen laffen, noch 
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vafen öhrer einer fülueft brödfellic; wert, edder de Dorbrefer düffer Ordnung 
nicht würde gebürlifen ftraffen helpen. Düffe vorordnunge fchal od ane vor: 
bewuft ond bewilligung der dryer Rede, Scheppen ond Hundert Mannen 
nicht geendert cdder gefchwechet werden. Schal od tho mehrer orfundt yn 
der Stadt Vöd, tho des Rats Acten vnd gefchefften vorteictenet werden. 
Edt fchal od nemandt Fein nye AMlufter erdenden, welds düffer Drönung tho 
wedder fy, edder fit höger erftreden möchte, denn yn düffer Ordnung an 
Kleidern pnd andern zier erlöuet ys, Wol (wer) fi des pnderftchen würde, 
de fchal alsbald befchict, vd öhme folde nye fünde ond Mufter genamen, 
vnd dariho geftraffet werden. Ein Erbar Radt beholdt fit od vor, tho yeder 
tydt, wenn Ööuerflot vnd öuermathe an der Börger dradt ond Pleidungen 
befunden, defuluen tho metigen, to endern, od wol gar afithofchaffen. Ein 
Erbar Radt werth flytige undtfchöpper hyrup holden, darntit die Duertreder 
nicht ongeftrafft bIyuen mögen. Dod; hefft ein yeder vp alle ftüce, Pumcte 
ond Articel fyner onfchuldt, fo he de genochfam bemyfen wert, thogeneten. 
Dejemigen, fo wedder düffe Ordnung handelen ond brodfellic und ftraffwerdic 
befunden, fchülfen alsbaldt befcict, vnd onme erlegung der ftraffe angeholden, 
Schüllen od nicht vamı Radthufe tho ghan geftadet werden, fe hebben dem 
erft öhre ftraffe erlegt. De ftraffe ys dorchuth vp ein jeder ftüde, dar cdt 
fünften nicht vthgedrücket, eine mard Ihor peen, fo vaten hyr wedder gehandelt. 
Alle düffe vorbaden ftüde, füllen oA yn den Hüfern nicht gedragen werden, 
binnen der Stadt, Yyenftadt edder Sudenbordy, by vpgefetter peen und ftraffe. 





Drud von Sriefe & Subrmann in Magdeburg. 


In demfelben Derlage erfchien: 


; Bürgermeifter der Stadt Magdeburg. Ein Sebensbild 
Ötto von Gueride, aus der deutfhen Gefhicte des 1. Jahrhunderts, von 


Fr. Wilh. Hoffmann, Verfaffer der Gefchicte der Stadt Magdeburg. Herausgegeben 


von Jul. Otto Opel. mit einem Anhange von dem Herausgeber äher die Zerörung Magdeburgs und 
brofeyiert, Matt 4 Marf 50 Pf. nur w? 50 Pf. In eleganten 






M r R Kiftorifche, arcitetonifhe und menumentafe 
Der Dom zu Magdeburg. Befchreibung der Kathedrale, herausgegeben 


von €. £. Brandt, erftem Kuftos von genannter Kirche und Echrer am Domgymnafınm. 
9 Abbildungen in Holzidnitt. Groß Oftav. 139 Seiten. Elegant brofchiert Aatt 4 Mark nur ı Marf 50 Pf. 
nem Ganzleinenband 2 Marf 50 Pf. 


bumaitchae nz: 5 des nenen Zeitalters, enthaltend das 
Magde burgifches Min; Rabinet Derzeicnis aller fowohl von dem Erzitift 
und Herzogtum, als and von und in der Stadt Magdeburg von (513 ab bis zur Gegenwart 
ausgegangenen Münzen und Medaillen, Mit einer allgemeinen Einleitung von 6. A. von 


Mülverftedt, Königl. Prov.-Ardivar zu Magdeburg und Ardiv-Rat. Ofan. 88 Seiten. 
Elegant brofciert, Rat 2 Mark nur 50 Pf. 


Im Erfcheinen begriffen: 
Gefchichte des Rlofters U. 8. Srauen zu Magdeburg. Dr Freiitee 
Bormann, weiland Propft und Direktor des Klofters U. £. fr. Fortgefetst von Dr. Gujtan 


Hertel, Gymmafial-£chrer am Pädageginm des Klofters U. £. Sr. Magdeburg 185. 
Preis ca. 4 Marf. 


e & RR R zufammengetragen aus dem 
Rarte vom Stadtkreife Magdeburg, irren 

duch Dittrid dtbaurat und Stendel, Reg. geldmeffer. In 4 Sektionen. Magde- 
burg 186. Preis Fomplet 10 Mark, jede Seftion einzeln 5 Mark. 








Specialfarte des Regierungsbezirts Magdeburg, van 
der Bannoverfhen und Braunfchweigifchen Kandfcaften im Unterharz nehft den übrigen 
angrenzenden Kandesteilen von Th. von Bomsdorff. 9. Aufl. 185. Mafiftab 1:20 000. 
Mit einem Ortihaftsverzeichnis, enthaltend fäntlihe in der Karte verzeichneten Orte, mit 
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St. Ammocentius. S } 
Beiligenfiguren an den Pfeilern des Bifhofsganges im Dom zu Magdeburg, 
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Beilage zur Gefhichte der Sradr Magdeburg. 
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